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nete Sanbfturm fann oom Bunbeärattje aufgeboten
roerben.

§ 4. ©urdj Befdjlufe ber Bunbeäoerfammlung
fönnen im Äriegäfaüe aüe arbeitsfähigen mann«;

lidjen Berooljner jroifdjen bem 15. unb 60. Sehens-

jatjre jur „unbewaffneten ©ienftleiftung im Suter*
effe ber Sanbeäoerttjeibigung" Ijerbeigejogen roerben.

§ 5. ©er Sanbfturm (forooljl ber beroaffnete alg
ber unbewaffnete) foü oor Slugbrudj ber geinb=
feligfeiten nur innerljalb beä SDioifiongfreifeg
oerroenbet roerben, roeldjem er angeljört.

§ 6. SDer Bunb forgt für SluSrüftung, Bewaffnung,

Befolbung unb Berpftegung btä bewaffneten
Sanbfturmeä.

SDieä finb bie aügemeinen ©runbfäfee, roeldjen

roir Ijulbigen; roir rooüen nun oerfudjen, einige
©etailbeftimmungen bejüglidj ber Organifation beg

bewaffneten Sanbfturmeä aufjufteüen!
Befleibung unb SluSrüftung:

SBoüen roir bie bewaffneten Sanbfturmmänner
baoor fdjüfeen, alä Briganten betjanbelt ju roerben,

fo muffen roir biefelben militärifdj befletben, aug*

ruften, organifiren unb mit oerantwottlidjen gü>
rem oerfeljen.

SDie SJcilitärorganifation oon 1874 beftimmt:
„dladj ooüftänbig abfoloirtec, b. tj. 25 3Qfite

umfaffenber SDienftjeit behält ber SDcann bie Äleiber,
ben Stornifter ober 2Jcantelfacf, fowte baä ^ßufejeug

alä ßigentfjum, aüe übrigen ©egenftänbe ljat er

abjuliefern. — ©uiben unb SDragoner fdjon nad)
ooüenbeter SDienftjeit im Sluäjuge."

SBir fdjlagen nun oor:
1. SDafe bie ©uiben unb SDragoner beim Ueber«

tritt in bie Sanbweljr gleich betjanbelt werben wie
bie übrigen Sruppen.

2. SDafe bie auä ber Sanbweljr auätretenben
3Jcannfdjaften oerpflidjtet werben, iljre Befleibungä«
unb Sluärüfiungggegenftänbe weber ju oerfaufen,
nodj ju oerfefeen, nodj ju oerfdjenfen, fo lange fie
im lanbfturmpftidjtigen Sllter fteljen.

3. SDafe anftatt ber ttjeuren Äapute einfadje 2Boü=

mäntel aug wafferbidjtem ©toff angefdjafft werben,
roie fie ©emgjäger unb Stouriften tc tragen, ©aä
Äleibungäftücf beftebt auä einem ©acf, weldjer
Slermel unb feititdj einen ©djltfe ljat, ber burdj
Änöpfe gefdjloffen werben fann, wäbrenb für ben

Äopf eine längliche Oeffnung angebracht tft.
4. ©afe eine biüige unb praftifdje Äopfbebecfung

(j. 8. bie öfterreidjifdje gelbmüfee) gemäljlt wirb,
für ben g a 11, bafe unfere gelbmüfee alä ein»
j i g e Äopfbebecfung nidjt jmecfentfpredjenb fein
foüte.

5. ©afe Unteroffijiere unb Offijiere bie gebräudj«
lidjen ©rababjeidjen am SBaffenrocf unb SBoümantel
beibehalten unb bie Offijiere bie fdjmeijerifdje Of»
ftjierä-gelbmüfee tragen.

6. ©afe ben europäifdjen ©taaten Beitreibung
unb Slbbilbung ber Uniformirung beä fdjroeijeri«
fdjen Sanbfturmeä jugefteüt roirb, bamit bie Sanb«

fturmmänner alä foldje anerfannt roerben. —
Bejüglidj ber Bewaffnung fdjlagen

wir oor, bafe fämmtlidje Slbtijeilungen beä Sanb«

fturmeä (fiehe unten) mit umgeänberten fleinfali«
brigen (Sinjeüabern, bem alten breifantigen Bajo*
nette unb einer ^atrontafdje auägerüftet werben.*)
©ie aug ber Sanbweljr augtretenben Offijiere be«

Ijalten e,o ipso ©äbel unb 9teooloer, fo lange fie
im lanbfturmpftidjtigen Sllter fielen.

Sin fleinfalibrigen (Sinjeüabem befifeen wir:
58.376 umgeänberte Sjnfanteriegeroeljre,
13.377 umgeänberte ^ägergeweijre,
14,932 Sßeabobtigeroeljre (oon benen rootjl aüer«

bingä ein Stljeil in ben ftanben ber ©enie«

truppen ift).
©oüten nidjt genügenb ^ßatronentafdjen audj

älteren üJiobeüä oortjanben fein, fo finbet fidj rooljl
nodj eine Slnjaljl oon alten ©djüfeentafdjen.

Bejüglidj ber Organifation beäbe«
roaffneten Sanbfturmeä fdjlagen roir oot, bafe in
jebem ©ioifionäfreiS oier Slbtbeilungen gebilbet
werben, nämlidj:

I. Slbtljeilung: Infanterie (güfiliere u. ©djüfeen),
II. Slbtljeilung: Äaoaüeriften, Sßarffolbaten,

SErain» unb Sinientrainfolbaten,
III. Slbtljeilung: Äanoniere ber gelbbatterien

unb Sßofitiongfompagnien unb ©eniefolbaten,
IV. Slbtljeilung: ©anitätg« unb BerroaltungS«

truppen.
©täbe werben feine gebilbet, Berittene gibt tä

nidjt. (Sortfefcung folgt.)

Sie Stnlafle, Seitung unb Surdjfüljntttfl bon $elb«
manSbern. Bon St. oon Boguälawgfi, Oberft*
lieutenant. ?Dtit 15 ©fijjen unb 1 giguren«
tafel. Berlin, 1883. <S. ©. Mittler it. ©otut.

gr. 8». 206 ©. Sßreiä gr. 6.

©er fterr Berfaffer tjat fidj als ©djriftfteüer
unb SEtjeorettfer einen europäifdjen dlnf erworben.
3Jcit gröfetem Sntereffe begrüfete baljer bie militä«
rifdje SBelt baä" oorliegenbe SBerf, welches einen

für bie Sluäbilbung ber Sruppenfütjrer Sjödjft roidj«

tigen ©egenftanb betjanbelt. $n bem Budj finb

jum erften ÜJcal bie ©runbfäfee, weldje bei ben

gelbmanöoern in ©eutfdjlanb gelten, roiffenfdjaft«

lidj georbnet jufammengefteüt.
©en Snbatt beä Budjeä bilben: I. ©ie gefdjidjt«

lidje (Sntroicflung ber SBaffenübungen; II. bie Sin»

läge; III. bie Seitung unb IV. bie ©urdjfüljrung
ber gelbmanöoer.

Sluf ©eite 6 wirb bie Slnfidjt auägefprodjen, eä

finbe fii) nirgenbä eine Slnbeutung, bafe man im
SUtertfium bie Struppen in jwei Parteien gegen
einanber geübt babe. ©teä ift ein ^rrtljum.
Slüerbingä fdjeinen biefe Uebungen etroag Sleljn«

Uöjfeit mit ber famofen gelbübung beg SDcajorg

Äreujfdjnabel geljabt ju ljaben unb beäljalb feltcner
angewenbet worben ju fein. — ©odj eine neue

*) Sollte bie Snfanterie bc« 9lu«jug« unb ber Sanbwebr mft

ber Seit ein anbere« Oewefjr (j. 93. nad) iWobell SRubln) ertjalten,

fo würbe ber fianbflurm natürlfd) mit «Setterllgeweljren au««

gerüftet, fobalb foldje bt«ponibct finb, oorerft muf man aber an
bie SSffbung efner au«relcf)enben Ocweljrreferoe für 9lu«jug unb

«üanbwefjr benfen!

- 155 -
nete Landsturm kann vom Bundesrathe aufgeboten
werden.

§ 4. Durch Beschluß der Bundesversammlung
können im Kriegsfalle alle arbeitsfähigen männlichen

Bewohner zwischen dem 15. und 60. Lebens-

jähre zur „unbewaffneten Dienstleistung im Interesse

der Landesoertheidigung" herbeigezogen werden.

8 5. Der Landsturm (sowohl der bewaffnete als
der unbewaffnete) soll vor Ausbruch der

Feindseligkeiten nur innerhalb des Dioisionskreises
verwendet werden, welchem er angehört.

§ 6. Der Bund sorgt für Ausrüstung, Bewaff»

nung, Besoldung und Verpflegung des bewaffneten
Landsturmes.

Dies sind die allgemeinen Grundsätze, welchen

wir Huldigenz wir wollen nun versuchen, einige
Detailbestimmungen bezüglich der Organisation des

bewaffneten Landsturmes aufzustellen!

Bekleidung und Ausrüstung:
Wollen wir die bewaffneten Landsturmmänner

davor schützen, als Briganten behandelt zu werden,
so müssen mir dieselben militärisch bekleiden,
ausrüsten, organisiren und mit verantwortlichen Füh>

rern versehen.
Die Militärorganisation von 1874 bestimmt:
„Nach vollständig absolvirter, d. h. 25 Jahre

umfassender Dienstzeit behält der Mann die Kleider,
den Tornister oder Mantelsack, sowie das Putzzeug
als Eigenthum, alle übrigen Gegenstände hat er

abzuliefern. — Guiden und Dragoner schon nach

vollendeter Dienstzeit im Auszüge."
Wir schlagen nun vor:
1. Daß die Guiden und Dragoner beim Uebertritt

in die Landwehr gleich behandelt werden wie
die übrigen Truppen.

2. Daß die aus der Landwehr austretenden
Mannschaften verpflichtet werden, ihre Bekleidungs»
und Ausrüstungsgegenstände weder zu verkaufen,
noch zu versetzen, noch zu verschenken, so lange sie

im landsturmpflichtigen Alter stehen.

3. Daß anstatt der theuren Kapute einfache Woll-
mäntel aus wasserdichtem Stoff angeschafft werden,
wie sie Gemsjäger und Touristen zc. tragen. Das
Kleidungsstück besteht aus einem Sack, welcher
Aermel und seitlich einen Schlitz hat, der durch

Knöpfe geschlossen werden kann, während für den

Kopf eine längliche Oeffnung angebracht ist.
4. Daß eine billige und praktische Kopfbedeckung

(z, B. die österreichische Feldmütze) gewählt wird,
für den Fall, daß unfere Feldmütze als
einzige Kopfbedeckung nicht zweckentsprechend sein

sollte.

5. Daß Unteroffiziere und Offiziere die gebräuchlichen

Gradabzeichen am Waffenrock und Wollmantel
beibehalten und die Ofsiziere die schweizerische Of-
fiziers'Feldmütze tragen.

6. Daß den europäischen Staaten Beschreibung
und Abbildung der Uniformirung des schweizerischen

Landsturmes zugestellt wird, damit die Land-
sturmmönner als solche anerkannt werden. —

Bezüglich der Bewaffnung schlagen
wir vor, daß sämmtliche Abtheilungen des Land¬

sturmes (siehe unten) mit umgeänderten kleinkalibrigen

Einzelladern, dem alten dreikantigen Bajonette

und einer Patrontasche ausgerüstet werden.*)
Die aus der Landwehr austretenden Offiziere
behalten so ipso Säbel und Revolver, so lange sie

im landsturmpflichtigen Alter stehen.

An kleinkalibrigen Einzelladern befitzen wir:
58.376 umgeänderte Jnfanteriegewehr?,
13.377 umgeänderte Jägergewehre,
14,932 Peabodygewehre (von denen mohl allerdings

ein Theil in den Händen der

Genietruppen ist).
Sollten nicht genügend Patronentaschen auch

älteren Modells vorhanden sein, so findet sich wohl
noch eine Anzahl von alten Schützentaschen.

Bezüglich der Organisation des

bewaffneten Landsturmes schlagen wir vor, daß in
jedem Divisionskreis vier Abtheilungen gebildet
werden, nämlich:

I. Abtheilung: Infanterie (Füsiliere u. Schützen),

II. Abtheilung: Kavalleristen, Parksoldaten,
Train- und Linientrainsoldaten,

III. Abtheilung: Kanoniere der Feldbatterien
und PositionSkompagnien und Geniesoldaten,

IV. Abtheilung: Sanitäts- und VerwaltungStruppen.

Stäbe werden keine gebildet, Berittene gibt es

nicht. (Fortsetzung folgt.)

Die Anlage, Leitung und Durchführung vo» Feld¬
manövern. Von A. von Boguslawski,
Oberstlieutenant. Mit 15 Skizzen und 1 Figuren-
tafel. Berlin, 1883. E. S. Mittler u. Sohn,

gr. 8«. 206 S. Preis Fr. 6.

Der Herr Verfasfer hat stch als Schriftsteller
und Theoretiker einen europäischen Ruf erworben.

Mit größtem Interesse begrüßte daher die militärische

Welt das" vorliegende Werk, welches einen

für die Ausbildung der Truppenführer höchst wich'
tigen Gegenstand behandelt. In dem Buch sind

zum ersten Mal die Grundsätze, welche bei den

Feldmanövern in Deutschland gelten, wissenschaftlich

geordnet zusammengestellt.
Den Inhalt des Buches bilden: I. Die geschichtliche

Entwicklung der Waffenübungen; II. die

Anlage; III. die Leitung und IV. die Durchführung
der Feldmanöver.

Auf Seite 6 wird die Ansicht ausgesprochen, es

finde stch nirgends eine Andeutung, daß man im

Alterthum die Truppen in zwei Parteien gegen
einander geübt habe. Dies ist ein Irrthum.
Allerdings scheinen diese Uebungen etwas Aehn-
lichkeit mit der famosen Feldübung des Majors
Kreuzschnabel gehabt zu haben und deshalb seltener

angewendet worden zu sein. — Doch eine neue

*) Sollte dle Infanterie des Auszugs und der Landwehr mit
der Zeit eln anderes Gewehr (z. B. nach Modell Rubin) erhalten,

so würde dcr Landsturm natürlich mit Betterligewehren aus»

gerüstet, sobald solche disponibel sind, vorerst muß man aber an
die Bildung einer ausreichenden Gewehrreserve für Auszug und

Landwehr denken!
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©rfinbung finb bie Äampfe in jroei Parteien, roie

Staajfteljenbeä beroeiät, nidjt.
Xenopljon fagt: „©gruä lub einft eine ganje

Sariä mit bem Satfatdjen ju Sifdj;*) er Ijatte
nämlich gefeljen, bafe btefer bie Starts in jroei
ftälften geseilt unb ju einem gegenfeitigen Slngriff
einanber gegenübergefteüt ijatte, beibe mit Baujer
unb ©djilb in ber linfen ftanb. 3" bie redjte
gab er ber einen ftälfte biete ©töcfe; ber anberen

fagte er, fie foüen ©rbfdjoüen aufbeben unb bamit
roerfen. Sllä fie fo gerüftet baftanben, gab er baä

pichen jum Äampf. ©a roarfen bie einen mit
©rbfdjoüen unb trafen balb bie $anjer unb ©ctjilbe/
balb bie Senben unb Beinfdjienen. Sllä fte aber
in'ä ftanbgemenge famen, fo fdjlugen bie, roeldje
bie ©töcfe füljrten, auf ftüften, ftanbe unb Beine

ju unb bie, roeldje fidj nadj ©rbfdjoüen bücfteu,

fdjlugen fie auf ftalä unb SRücfen, julefet jagten
bie ©tocftiäger bie anberen in bie gludjt unb oer«

folgten fie, inbem fte unter Sadjen unb ©djerjen
brauftoS fdjlugen. Slbroedjfelnb natjmen bann bie
anberen bie ©töcfe unb madjten eä benen, roeldje
jefet mit ©rbfdjoüen warfen, ebenfo.

Gnrug bewunberte t-jeilS ben ©infaü beä Sa«

riardjen, tijeilg ben ©etjorfam feiner Seute, bafe fie
fidj neben ber Uebung fo beluftigten; befonberä
aber, bafe biejenigen, roeldje bie Bewaffnung ber

Berfer nachgeahmt Ratten, ben ©ieg baoon trugen.
(Sx lub fie batjer jum effen, unb alä er im ^elte faij,
bafe einige baä ©djienbein, anbere bie ftanb oer«
bünben fjatten, fo fragte er, roaä ihnen begegnet
fei. ©ie antworteten, fie feien oon (Srbfdjoüen ge«
troffen worben. (Sx fragte roeiter, ob eä in ber
«Mije ober auä ber gerne gefdjeljen fei. ©te Tagten,
auä ber gerne. SJcadjbem fie aber in bie SRälje ge«

fommen, ba fei eä, fagten bte ©toefträger, eine
roalire Suft geroefen. ©ie aber, roeldje mit ben
©töcfen roaren gefdjlagen roorben, fagten, für fie
fei eg ein fdjledjter ©pafe, fidj fo burdjprügetn ju
laffen. Zugleich jeigten fie bie Stocffdjläge an ben
ftanben, ftälfen, jum Sfjetl audj im ©efldjt. ©ann
ladjten fie, roie natürlich, über einanber.

Slm folgenben Stag roar bie ganje ©bene ooü
oon foldjen, roeldje biefe Uebung nadjatjmten, unb
fo oft fie nidjtä anbereä ju ttjun Ijatten, trieben fie
biefeä ©piel." (Xenopjjon, ©nropabie, II. Budj,
3. Äapitel.)

Slüerbingä, ijier Ijatte bie ©inübung nur bie
Slugbilbung ber Struppe jum «Smecf. fteüte ift eä

anberä. ©aä ftauptgeroidjt mufe auf bie Sluäbil*
bung ber beeren güljrer gelegt roerben; bodj biefe
finb jefet oljne Bergleidj meljr auf felbftftänbigeä
ftanbeln im ©inne ber tjötjeren Slbfidjten angeroie«
fen, alä jene beä SUterttjumä eä roaren, roeldj'
lefetere fojufagen immer unter ben Slugen beä
gelbfjerrn fochten.

SBir rooüen unä erlauben, einige ©äfee, roeldje
Beadjtung ju oerbienen fajeinen, anjufüljren.

*) ©feSari« entfptfdjt ungefähr ber Äompagnte, ber Sarfarctj
bem Hauptmann. 3ur Seit Äönfg S}ljiUppt jäfjlte bfe Sari«
128 «Wann.

Bei ber Slnlage ber Wanöoer roirb u. 31. audj
bie Berpftegung erroäbnt unb barüber gefagt:

„©en Borbereitungen ju ben fterbftmanöoern ift
bte Slnlage oon Wagajinen unb bie geftfefeung beä

Berpflegungämobuä anjufdjliefeen. ©ie Slnlage oon

Wagajinen mufe fo erfolgen, bafe ber ©mpfang ber

Sebenämittel ben Struppen, je nadj bem roatjrfchein«

lidjen ©ange beä Wanöoerä, möglidjft erleidjtert
roirb. ©ine forgfältige SluSeinanberfefeung beä 3n«
tenbanturbeamten mit bem Sieferanten unb genaue
Slbfaffung ber Berträge erfdjeint tjier feljr geboten,

©ie ©rünbe liegen auf ber ftanb. ©ie ben Wann»
fdjaften ju liefernben Sebenämittel muffen genau
beftimmt fein, inäbefonbere aber bie für bie Bi«
roafä. ©ine fdjledjte unb unpraftijdje SluäroabJ ber

erfteren ljat mannigfache 9tad)tljeile im ©efolge, bie

fidj nidjt aüein auf bie ©efunbljeit unb bie Seiftungä»

fäljigfeit ber Struppen erftreefen, fonbern auctj fehr
unoortbeilfjaft auf ben ©eift berfelben einroirfen.
dlux biejenigen, weldje über ben Urfprung unb baä

SBefen beä moraltfdien ©lementS, beä guten unb
üblen ©eifteä ber Sruppen nidjt nadjbenfen, fönnen
barüber leidjt hinweggehen, ©er Wann legt
mit iRedjt ben Wafeftab beffen, roaä ihn im Äriege
erwartet, an biefe Bertjältniffe an. ©ieht unb er«

fennt er an ben Borfehrungen ju feiner Berpfte«

gung, fei eä nun in ber Slrt unb SBeife beä ©m«

pfangeg unb ber Berttjeilung, fei eä in ber Be«

jdjaffenljett unb SBaljl ber iljm gelieferten Sebenä«

mittel, einen Mangel an Wadjbenfen ober an gür«
forge, fo oerliert er leidjt baä Bertrauen forooljl
in bie gähigfeit als audj in ben guten SBiüen ber

Seitung, für fein SBotjl ju forgen. Wan bat fidj
in foldjen gäüen oft mit ber ©ntfdjulbtgung be*

rutjtgt, eä fdjabe nidjtä, roenn einmal bie Slnftalten
unb Sieferungen fdjledjt feien, ber Wann roerbe

baburdj an ©trapajen, äljnlidj benen im Äriege,
geroötjnt. ©ä flingt rounberbar, aber eä ift bage«

roefen. Wit bemfelben cTtedjte fonnte man bem

Wanne einmal abfidjtlidj fdjledjte unb jerriffene
©tiefel anjiefjen, um iljm baä Warfdjiren in foldjen
anjugeroöljnen, weil man im Äriege ftd) oft in äijn*
lidjen Sagen befinben fönne. ©aä Wanöoer foU

audj ber Berroaltung ©elegentjeit geben, fidj ju er»

proben unb fidj in ber Sßtatiä i« oerooüfommnen,
unb bieä roirb immer oon Sftufeen fein, wenn man
audj im Äriege mit theilweife anberen Berijältniffen
ju redjnen ijat, alä im grieben. — ©er ©runbfafe
aber, für baä SBoljl ber Struppe in jeber ftinfidjt
möglidjft ju forgen, mufe in ooüer Sluäbeljnung
forootjl im gtieben alä im Äriege fidjtbar werben.

— ©ie friegämäfeig angelegten Wanöoer bringen
©trapajen mit fidj, weldje in jebem ftaüe ben

i^roeefen ber Slbljärtung entfpredjen. ©iefe ©tra»

pajen erträgt eine Sruppe roie bie beutfdje wiüig
unb gern, fie füijlt, bafe eä nidjt anberä fein fann,
ober oielmeljr fo fein mufe. SBenn aber j. B. bte

Befetjie für ben Warfdj ber Srainfolonnen nadj
ben Biwafgpläfeen ju fpät ober nidjt ridjtig erfol«

gen, fo wirb bieä ber Sruppe gewöljnlidj audj nidjt
oerborgen bleiben, benn ein hungriger Wagen lehrt
fdjarf forfdjen unb benfen."

tS6 -
Erfindung sind die Kämpfe in zmei Parteien, wie

Nachstehendes beweist, nicht.
Xenophon sagt: „Cyrus lud einst eine ganze

Taxis mit dem Taxiarchen zu Tisch;*) er hatte

nämlich gesehen, daß dieser die Taxis in zwei

Hälften getheilt uud zu einem gegenseitigen Angriff
einander gegenübergestellt hatte, beide mit Panzer
und Schild in der linken Hand. In die rechte

gab er der einen Hälfte dicke Stöcke; der anderen

sagte er, sie sollen Erdschollen aufheben und damit
werfen. Als sie so gerüstet dastanden, gab er das

Zeichen zum Kampf. Da warfen die einen mit
Erdschollen und trafen bald die Panzer und Schilde,
bald die Lenden und Beinschienen. Als ste aber

in's Handgemenge kamen, so schlugen die, welche

die Stöcke führten, auf Hüften, Hände und Beine
zu und die, melche sich nach Erdschollen bückten,

schlugen sie auf Hals und Nücke«, znletzt jagten
die Stockträger die anderen in die Flucht und ver»

folgten sie, indem ste unter Lachen und Scherzen
drauflos schlugen. Abwechselnd nahmen dann die
anderen die Stöcke und machten es denen, wclche

jetzt mit Erdschollen warfen, ebenso.

Cyrus bewunderte theils den Einfall des

Taxiarchen, theils den Gehorsam seiner Leute, daß ste

sich neben der Nebung so belustigten; besonders
aber, daß diejenigen, welche die Bewaffnung der

Perser nachgeahmt hatten, den Sieg davon trugen.
Er lud sie daher zum Essen, und als er im Zelte sah,

daß einige das Schienbein, andere die Hand
verbunden hatten, so fragte er, was ihnen begegnet
sei. Sie antworteten, ste seien von Erdschollen
getroffen morden. Er fragte weiter, ob es in der
Nähe oder aus der Ferne geschehen sei. Sie sagten,
aus der Ferne. Nachdem sie aber in die Nähe
gekommen, da sei es, sagten die Stockträger, eine

wahre Lust gewesen. Die aber, welche mit den
Stöcken waren geschlagen worden, sagten, für sie
sei es ein schlechter Spaß, stch so durchprügeln zu
lassen. Zugleich zeigten sie die Stockschläge an den
Händen, Hölsen, zum Theil auch im Gesicht. Dann
lachten sie, wie natürlich, über einander.

Am folgenden Tag war die ganze Ebene voll
von solchen, welche diese Uebung nachahmten, und
so oft sie nichts anderes zu thun hatten, trieben sie

dieses Spiel/ (Xenophon, Cyropadie, II. Buch,
3. Kapitel.)

Allerdings, hier hatte die Einübung nur die
Ausbildung der Truppe zum Zweck. Heute ist es
anders. Das Hauptgewicht muß auf die Ausbildung

der höheren Führer gelegt werden; doch diese
sind jetzt ohne Vergleich mehr auf selbstständiges
Handeln im Sinne der höheren Absichten angewiesen,

als jene des Alterthums es waren, welch'
letztere sozusagen immer unter den Augen des
Feldherrn fochten.

Wir wollen uns erlauben, einige Sätze, welche
Beachtung zu verdienen scheinen, anzuführen.

*) Dte Tarte entspricht ungefähr der Kompagnie, der Toriarch
dem Hauptmann. Zur Zeit König Philippe zählte dte TariS
i23 Mann.

Bei der Anlage der Manöver mird u. A. auch

die Verpflegung erwähnt und darüber gesagt:
„Den Vorbereitungen zu den Herbstmanovern ist

die Anlage von Magazinen und die Festsetzung des

Verpflegungsmodus anzuschließen. Die Anlage von

Magazinen muß so erfolgen, daß der Empfang der

Lebensmittel den Truppen, je nach dem wahrscheinlichen

Gange des Manövers, möglichst erleichtert

wird. Eine sorgfältige Auseinandersetzung des

Jntendanturbeamten mit dem Lieferanten und genaue
Abfassung der Verträge erscheint hier sehr geboten.

Die Gründe liegen auf der Hand. Die den Mann»
schaften zu liefernden Lebensmittel müsfen genau
bestimmt sein, insbesondere aber die für die

Biwaks. Eine schlechte und unpraktische Ausmahl der

ersteren hat mannigfache Nachtheile im Gefolge, die

sich nicht allein auf die Gesundheit und die Leistungsfähigkeit

der Truppen erstrecken, sondern auch sehr

unvortheilhaft auf den Geist derselben einwirken.

Nur diejenigen, welche über den Ursprung und das

Wesen des moralischen Elements, des guten und
üblen Geistes der Truppen nicht nachdenken, können

darüber leicht hinweggehen. Der Mann legt
mit Recht den Maßstab dessen, was ihn im Kriege
erwartet, an diese Verhältnisse an. Sieht und
erkennt er an den Vorkehrungen zu seiner Verpflegung,

sei es nun in der Art und Weise des

Empfanges und der Vertheilung, sei es in der

Beschaffenheit und Wahl der ihm gelieferten Lebensmittel,

einen Mangel an Nachdenken oder an
Fürsorge, so verliert er leicht das Vertrauen sowohl
in die Fähigkeit als auch in den guten Willen der

Leitung, für sein Wohl zu sorgen. Man hat sich

in solchen Fällen oft mit der Entschuldigung
beruhigt, es schade nichts, wenn einmal die Anstalten
und Lieferungen schlecht seien, der Mann werde

dadurch an Strapazen, ähnlich denen im Kriege,
gewöhnt. Es klingt wunderbar, aber es ist

dagewesen. Mit dems/elben Rechte könnte man dem

Manne einmal absichtlich schlechte und zerrissene

Stiefel anziehen, um ihm das Marschiren in solchen

anzugewöhnen, weil man im Kriege stch oft in ühn«

lichen Lagen befinden könne. Das Manöver soll

auch der Verwaltung Gelegenheit geben, stch zu
erproben und sich in der Praxis zu vervollkommnen,
und dies wird immer von Nutzen sein, wenn man
auch im Kriege mit theilweise anderen Verhältnissen

zu rechnen hat, als im Frieden. — Der Grundsatz
aber, für das Wohl der Truppe in jeder Hinsicht
möglichst zu sorgen, muß in voller Ausdehnung
sowohl im Frieden als im Kriege sichtbar merden.

— Die kriegsmäßig angelegten Manöver bringen
Strapazen mit sich, welche in jedem ssalle den

Zwecken der Abhärtung entsprechen. Diese Strapazen

erträgt eine Truppe wie die deutsche willig
und gern, sie fühlt, daß es nicht anders sein kann,
oder vielmehr so sein muß. Wenn aber z. B. die

Befehle für den Marsch der Trainkolonnen nach

den Biwaksplätzen zu spät oder nicht richtig erfolgen,

so wird dies der Truppe gewöhnlich auch nicht

verborgen bleiben, denn ein hungriger Magen lehrt
scharf forschen und denken."
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Ueber bie Wärfdje jum Wanöoer fpridjt fidj bie

©djrift roie folgt auä:
„Wan fiebt jefet Ijäufig wätjrenb beä Slnmarfdjeä

jum Wanöoer ÄriegSmärfdje unb fleine ©efedjtä«

Übungen ausführen, ©g ift aber feine grage, bafe

eine ju grofee Sluäbeijnung ber erfteren, wie fie jefet

oft bewirft wirb, bebeutenbe Stadjtijeile ijat. ©idjt
aufgefdjloffen wäljt ftdj bie Äolonne oiele Weilen
bahin. ©ieä tobtet greubigfeit unb Suft am

Warfdje. «ffienn ber junge ©olbat auä ber ©ar*
nifon IjerauSfommt, foü ftdj jwar bie Wannäjudjt
nidjt locfern, gewife nidjt; aber er foü fidj freuen,
bafe er einmal etroag anbereä fleht, ©er SBanber«

trieb mufe ftdj geltenb madjen, Suftigfeit unb ©e«

fang muffen tjerrfdjen. $£){eg {ft au(h roieber einä

oon ben Äapiteln, wo man in bem frampfbaften
Beftreben gertigfeiten auf gertigfeiten ju Ijäufen,

jebe Win'ute auäjunufeen, nidjt geroaljr roirb, bafe

babei ber ©eift leibet, ben man im gelbe fo nottj»

roenbig braudjt, unb oljne ben bie befte gübrung
fdjeitern mufe, ber ©eift ber grifdje, ber Sebenbig«

feit, ber Siebe jum ©tanbe. ©er ©olbat mufe,

wenn er in fein ©orf fjetmgefetjrt ift, audj etmaä

iijm in ber ©rinnerung SiebcS, in Ijeiteren garben
©länjenbeä ju erjätjlen miffen; bag ift ber fröb>
lidje Warfdj mit ©ang unb Älang unb ber pfeife
im Wunbe, flott auf ber ['anbftrafee nad) bem Saft
ber Warfdjlieber batjin unb ben Wäbdjen ein ©djerj*
wort jurufenb. ftat man alfo einen ÄriegSmarfdj
gemadjt, fo fei man jufrteben unb oerlege biefe

Uebung in bie Wanöoer felbft."
©ie Stufgabefteüung gibt u. Sl. ju folgenben

Bemerfungen Slnlafe:
,,©ie Stufgabefteüung mufe fidj übet iljre ^tele

ooüftänbig flar fein, ^ufammenftöfee fommen im
Äriege oiel feltener alg beim Wanöoer oor, fie
finb aber Ijier notbroenbig, um bag ©efedjt, alg
midjtigfte ©rfdjeinung beä Äriegeä, möglidjft oft
jur ©arfteüung ju bringen..

Sluf bie Stufgabefteüung roirfen in äufeerer Be«

jietjung ijauptfädjlidj jroei gaftoren ein; btefe finb
bie ©tärfe unb ^ufammenfefeung ber oerfügbaren
Sruppen unb bte Befdjaffenljeit unb Sluäbeijnung
beä jugewiefenen Bejirfä."

©twaä fpäter fährt ber Berfaffer fort:
,,©ie ©infadjljeit ber Stnnaljmen mödjten roir

nun oon Slnfang an alä befonberä empfeijlengwerth
bejeidjnen.

©g fann nidjt geleugnet werben, bafe ber Ärieg
audj oerroicfelte Sagen tjerbeifüljrt. ©tefelben finb
aber oerljältnifemäfeig feiten, roenn fie audj bem

güljrer, roelajer fidj in iljnen befinbet unb feine
©ntfdjeibungen treffen foü, in biefem Wotnent feljr
oerroicfelt erfdjeinm mögen, ©ie Slnnaljme oer*
roicfelter Sagen aber, roeldje ftdj im Kriege mit ab«

foluter ©eutlidjfeit burdj bie gotgeridjtigfeit unb
SBudjt ber ©reigniffe auftöfen muffen, füljrt beim
Wanöoer bäufig Unnatürlidjfeiten ijerbei, ba Ijier
eben bie Sage ntdjt auf abfolut natürlicher ©runb»
läge, fonbern auf einer tunfttta) gemadjten beruljt,
roobei bie grtebengoerljältniffe oft nodj ein geroidj«
tigeg SBort mitfpredjen.

Bei ber jefet üblidjen gorm ber Stufgabefteüung

ift bie ©infadjljeit umfomeljr geboten, ba an unb

für fidj fdjon jwei Stnnaljmen, bie ,©eneral«"
unb „©pejialibee", nebeneinanber ^erlaufen, unb

roirb hierbei befonberg ju beadjten fein, nidjtä in
bie ©pejialibee ju fefeen, roaä, ber ganjen Stnnatjme

nadj, in bie ©eneralibee getjört unb umgefebrt."
©tatt ber fdjroer oerftänbliajen Sluäbrücfe ©ene*

ralibee unb ©pejialibee rourben roir bie beutfdjen

Bejeidjnungen: „Slnnaljme" (ober Slnnaljme ber

Äriegälage) unb .Slufgabe" oorgejogen ljaben.

Ueber ben Beginn ber Wanöoer fpridjt fidj bie

©djrift roie folgt auä:
„©ine enge Belegung, Unterbringung in Sllarm«

ijäufern am 9cadjmittag oor Beginn beä Wanöoerä

nebft Sluäfefeen oon Borpoften roürbe ein paffenber

Slnfang beS Wanöoerä fein unb bem jungen Offt«

jier baä Bib beä Äriegeä bieten. — ©inige Sabre

nadj grofeen Äriegen tjaben Unnatürltajfeiten feine

©efaljr, man fteljt fie unb erfennt fie. 3e länger
ber grieben bauert, befto mehr fdjroinbet bie Äriegä«

erfaljtung, befto friegägemäfeer mufe man bie Wa«

nöoer geftalten.
©ie Berfammlung ber Sruppen mufe fo bemeffen

fein, bafe bie Slnmarjdjlinien am erften Sage nicht

ju flein finb, unb inäbefonbere ber Äaoaüerie ©e«

legentjeit gegeben roirb, ben roidjtigen ©ienft beä

Sluffudjenä unb Stufflärenä genügenb ju üben,

anbererfeitä mufe eä möglidj fein, einen gufammen*
ftofe, obne ben Sruppen ganj unoerhältnifemäfeige

Slnftrengungen jujumutljen, an bemfelben Sage

herbeijufütjren. —
©ie ftrengfte ©ebeimfjaltung nidjt nur ber Sluf«

gaben, fonbern audj aüer anberen Wafenahmen

mufete Offijieren unb Wannfdjaften jur Bflidjt
gemadjt roerben, bamit man nidjt fdjon in ben

SBirthgtjäufern am Slbenb oorber foroobl bie Ber«

fammlungäpunfte ber Barteien, alä audj bie ber

Strainä, Bimafäbebürfniffe u. f. ro. auäplaubern

ijört, roeldje Radjridjten bann bem ©egner Stnbatt
geben für feine Befetjle."

Sllä ©runblage für baä Bertjatten beg Seitenben

roäbrenb beä Wanöoerä roirb bejeidjnet, meljr be«

obadjten alä urtbeilen, meljr fragen alä antroorten,
im Slügemeinen mebr fdjroeigen alä fpredjen.

dlaij Slnfidjt beä Berfafferä fann baä ©ingrei»
fen beä Seitenben in baä Wanöoer breierlei Statur
fein:

„1) 3!" bie gütjrung burdj Slnnaljme neuer
Sagen, Wtttfjeilungen über baä ©rfdjeinen ange«

nommener (fupponirter) Sruppen aufeerbalb beä

©efedjtäbereidjä, burdj ftngirte Welbungeu.
2) 3« baä ©efedjt ber Sruppen unb bie gut)«

rung jugleidj burd) baä Sluftreten oon glaggen*
truppen ober BetfügungStruppen.

3) 3n baä ©efedjt ber Sruppen burdj ©nt»

fdjeibung."
Sefetereä foü eine feltene SUtänatjme fein. Ueber

baäfelbe roirb gefagt:
„©oü eä benn nun aber gänjlidj unftattfjaft für

ben Seitenben fein, burdj bireften Befeljl in baä

Wanöoer einjugreifen SBir rooüen nidjt beftreiten,
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Ueber die Märsche zum Manöver spricht sich die

Schrift wie folgt aus:
„Man sieht jetzt häufig während des Anmarsches

zum Manöver Kriegsmärsche und kleine Gefechts»

Übungen ausführen. Es ist aber keine Frage, daß

eine zu große Ausdehnung der ersteren, wie sie jetzt

oft bewirkt wird, bedeutende Nachtheile hat. Dicht
aufgeschlosfen wälzt sich die Kolonne viele Meilen
dahin. Dies tödtet Freudigkeit und Lust am

Marsche. Wenn der junge Soldat aus der Gar«

nison herauskommt, soll sich zwar die Mannszucht
nicht lockern, gewiß nicht; aber er soll stch freuen,
daß er einmal etwas anderes fleht. Der Wander»
trieb muß sich geltend machen, Lustigkeit und
Gesang müssen herrschen. Dies ist auch wieder eins

von den Kapiteln, wo man in dem krampfhaften
Bestreben Fertigkeiten auf Fertigkeiten zu häufen,

jede Minute auszunutzen, nicht gewahr mird, daß

dabei der Geist leidet, den man im Felde so

nothwendig braucht, und ohne den die beste Führung
scheitern muß, der Geist der Frische, der Lebendig'
keit, der Liebe zum Stande. Der Soldat muß,
wenn er in sein Dorf heimgekehrt ist, auch etwas

ihm in der Erinnerung Liebes, in heiteren Farben
Glänzendes zu erzählen wissen; das ift der fröhliche

Marsch mit Sang und Klang und der Pfeife
im Munde, flott auf der Landstraße nach dem Takt
der Marschlieder dahin und den Mädchen ein Scherzwort

zurufend. Hat man also einen Kriegsmarsch
gemacht, so sei man zufrieden und verlege diese

Uebung in die Manöver selbst."
Die Aufgabestellung gibt u. A. zu folgenden

Bemerkungen Anlaß:
„Die Aufgabestellung muß sich über ihre Ziele

vollständig klar sein. Zusammenstöße kommen im
Kriege viel seltener als beim Manöver vor, sie

sind aber hier nothwendig, um das Gefecht, als
wichtigste Erscheinung des Krieges, möglichst oft
zur Darstellung zu bringen....

Auf die Aufgabestellung wirken in äußerer
Beziehung hauptsächlich zwei Faktoren ein; diese sind
die Stärke und Zusammensetzung der verfügbaren
Truppen und die Beschaffenheit und Ausdehnung
des zugewiesenen Bezirks."

Etwas später fährt der Verfasser fort:
„Die Einfachheit der Annahmen möchten wir

nun von Anfang an als besonders empfehlenswerth
bezeichnen.

Es kann nicht geleugnet merden, daß der Krieg
auch verwickelte Lagen herbeiführt. Dieselben sind
aber verhälrnißmäßig selten, wenn sie auch dem

Führer, welcher sich in ihnen befindet und seine

Entscheidungen treffen soll, in diesem Moment sehr
verwickelt erscheinen mögen. Die Annahme
verwickelter Lagen aber, melche sich im Kriege mit
absoluter Deutlichkeit durch die Folgerichtigkeit und
Wucht der Ereignisse auflösen müssen, führt beim

Manöver bäusig Unnatürlichkeiten herbei, da hier
eben die Lage nicht auf absolut natürlicher Grundlage,

sondern auf einer künstlich gemachten beruht,
wobei die Friedensverhältnisse oft noch ein gewichtiges

Wort mitsprechen.

Bei der jetzt üblichen Form der Aufgabesiellung

ist die Einfachheit umsomehr geboten, da an und

für sich schon zwei Annahmen, die .General-"
und .Spezialidee", nebeneinander herlaufen, nnd

mird hierbei besonders zu beachten sein, nichts in
die Spezialidee zu setzen, was, der ganzen Annahme

nach, in die Generalidee gehört und umgekehrt."

Statt der schwer verständlichen Ausdrücke

Generalidee und Spezialidee würden mir die deutschen

Bezeichnungen: „Annahme" (oder Annahme der

Kriegslage) und .Aufgabe" vorgezogen haben.

Ueber den Beginn der Manöver spricht sich die

Schrift wie folgt aus:
„Eine enge Belegung, Unterbringung in Alarm-

Häusern am Nachmittag vor Beginn des Manövers
nebst Aussetzen von Vorposten würde ein passender

Anfang des Manövers sein und dem jungen Offizier

das Bild des Krieges bieten. — Einige Jahre
nach großen Kriegen haben Unnatürlichkeiten keine

Gefahr^ man steht sie und erkennt sie. Je länger
der Frieden dauert, desto mehr schwindet die

Kriegserfahrung, desto kriegsgemäßer muß man die

Manöver gestalten.
Die Versammlung der Trnppen muß fo bemessen

sein, daß die Anmarschlinien am ersten Tage nicht

zu klein sind, und insbesondere der Kavallerie
Gelegenheit gegeben wird, den wichtigen Dienst des

Aufsuchens und AufklSrens genügend zu üben,

andererseits muß es möglich sein, einen Zusammenstoß,

ohne den Truppen ganz unverhältnißmäßige
Anstrengungen zuzumuthen, an demselben Tage

herbeizuführen. —
Die strengste Geheimhaltung nicht nur der

Aufgaben, sondern auch aller anderen Maßnahmen
müßte Offizieren und Mannschaften zur Pflicht
gemacht werden, damit man nicht schon in den

Wirthshäusern am Abend vorher sowohl die

Versammlungspunkte der Parteien, als auch die der

Trains, Biwaksbedürfnisse u. s. w. ausplaudern
hört, melche Nachrichten dann dem Gegner Anhalt
geben für seine Befehle."

Als Grundlage für das Verhalten des Leitenden

mährend des Manövers wird bezeichnet, mehr be»

obachten als urtheilen, mehr fragen als antworten,
im Allgemeinen mehr schweigen als sprechen.

Nach Ansicht des Verfassers kann das Eingrei»
fen des Leitenden in das Manöver dreierlei Natur
sein:

„1) In die Führung durch Annahme neuer
Lagen, Mittheilungen über das Erscheinen
angenommener (supvonirter) Truppen außerhalb des

Gefechtsbereichs, durch fingirte Meldungen.
2) In das Gefecht der Truppen und die Führung

zugleich durch das Auftreten von Flaggentruppen

oder Verfügungstruppen.
3) In das Gefecht der Truppen durch

Entscheidung."

Letzteres soll eine seltene Ausnahme sein. Ueber

dasselbe wird gesagt:

„Soll es denn nun aber gänzlich unstatthaft für
den Leitenden sein, durch direkten Befehl in das

Manöver einzugreifen? Wir wollen nicht bestreiten,
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bafe eä Stugnatjmefätte gibt, in benen eä nötljig
roerben fann. ©iefe gäüe laffen fidj aber feljr
fdjroer benfen. ©g ift j. B. fdjroer benfbar, ftaj
einen beutfdjen ©tabSoffijier oorjufteüen, ber friegg«
gemäfeen, folgeridjtigen Stnnaljmen beä Seitenben

perfönlidjen ©igenfinn entgegenfefete unb baä alä

roabrfdjeinlidj unb ridjtig Stngenommene nidjt, fon«
bem etroaä ganj BerfeFjrteä ttjäte. 3" eto"n fol»

djen gaüe roürbe jeber Seitenbe nidjt nur befehlen,

fonbern audj ©ajritte gegen ben betreffenben gülj»
rer einzuleiten roiffen, um einen foldjen ftemmfdjufy

ju befettigen.
©ä finb bei ben fterbftmanöoern gäüe oorge«

fommen, bafe ber gübrer mit einer gleidj ftarfen
ober nur roenig überlegenen Slbtbeilung fidj roei*

gerte, bem in ber Slufgabe enthaltenen Stuftrage
beä Slngriffä nadjjufommeu, roeil er ben ©egnet
in fehr ftärfer ©teüung fanb unb mit .Jtedjt bie

©rfolglofigfeit oor Slugen fatj. ©ä rourbe ibm nun
oom Seitenben befohlen, anjugreifen, um einen

ijufammenftofe tyerbeijufüljren. ©iefe Sage roürbe
aber feineäroegä einen ber eben berührten feltenen
SluänaijtnSfäüe barfteüen. ©er Seitenbe bätte,
roenn er bie Berljältniffe ridjtig erroog, ben Sin«

greifet fdjon oon Slnfang an fo ftarf madjen foüen,
bafe ein Slngriff mit einiger SBa&tfcbeinliajfeit auf
©rfolg hätte auSgefübrt roerben fönnen."

Sllä ein anberer gaü beä ©ingreifenä in ben

-Kampf unb bie gütjrung roirb angefüfjrt: ©aä
Stuftreten oon bargefteüten (marfirten) Sruppen.

„3um ©ritten greift bie Seitung in baä ©efedjt
ber Sruppen ein unb jroar burdj ©ntfdjeibung ber

einjelnen ©efedjtäafte. Sludj biefeä eingreifen ift
nur bann jur Sluäfüljrung ju bringen, roenn eä

roirflid) nötbig ift. ©ä ift aber bann nöthig, roenn
beiße Parteien fid) im Bortfjeil ju befinben glauben
unb nadj einem .ßufammenftofe baä ©eroeljr ab*

neljmen, rooburdj fie funbgeben, bafe feiner fidj für
beflegt bält."

SBir fönnen unferen Sluäjug nidjt roeiter auä«
bcljnen. ©odj baä Stttgeführte bürfte genügen, ju
jeigen, bafe baä Budj für Slüe, roeldje gröfeere
Sruppenübungen anjuorbnen ober ju leiten berufen
finb, oon jjödjftem Rufeen fein fann.

(libgenöffenftfiaft.

- (lieber Den Unterricht ber Snfanterie im 3ialjr 1884)
ftridjt fid) ber @cfd)äft«bcrict)t be« eit-g. SWIlitärbepartement«
wie folgt au«:

1. SRefrutenfdjulen.
«Bfe «u« ber «Bclfdjaft jum SBubget 1884 fjer»orge|jt, fjat bfe

«Verlegung ber jenttalfftrten Unteroffijferfcfjfeßfdjulen fn bie ©loi«
fionJttetfe ju ber Slnorbnung geführt, fn fecem berfelben nur jwet
SRefrutenfdjulen abgalten ju taffen. ©fe SWaßregel tonnte fm

SSerfdjtiafjr nur bet ber VIII. ©ioifion nod) nfdjt burdjgefüfjrt
werben, für weldje, wfe bl«f)cr, jwef ©djuten in Sfjur unb eine

In «BeHfnjona angeorbnet werben «mußten, ©fe fiefjrerrefruten
beftanben ffiren ©Ienft in ber jweiten SRefrutenfdjule fn Sujern»
in weldjer pe, 192 Wann ftarf, eine eigene Äompagnie bilbeten.
©fc SBüdjfenmadjerrcfrutenfdiule fanb in 3offngen ftatt.

Saut nadjftefjenber Bufammenftettung finb 64 «Wann mefjr al«
im Safjre 1883 au8ercrj(rt worben. 740 «Wann würben ju ben

©djüfcen au«gejogen. Sin 2085 SWann (1883 2348) würben

für gute Selftungen fm ©djiefjen Slnerfennungefarten, an 1087

güjUferrefruten (1883 812) ©djüfcenabjefdien ausgeteilt.
©fe Wadjfdjule Ratten 417 SWann jfita 4% (1883

4,3 V«) ber Stefruten ju befudjen, am mefften fn ber II. ©loi«

fion (8,1 °/o) unb fn ber VIII. ©foffion (7,1 %), am wenig«

ften in ber I. ©Ioifion (1,4 °/o) unb fn ber VI. ©fofffon (1,7 %>).

9lu«ererjfrtc.

Slu« ber SPertjältniß ju
©f»ffion«fret«. ©fngerücft. ©djule wfeb. 3af)t. ben ©fngerücften

entlaffen. (n SProjenten.

I. 1,260 24 1,236 98,1

II. 1,428 62 1,366 95,6

III. 1,173 52 1,121 96,4
IV. 1,436 55 1,381 96,2
V. 1,153 68 1,085 94,1

VI. 1,488 38 1,450 96,6

VII. 1,354 73 1,281 94,7

VIII. 1,263 23 1,240 98,2

«Büdjfenmadjer«

refruten 68 14 54 (79,4)

Sotal 1884 10,623 409 10,214 96,2
Sotal 1883 10,517 367 10,150 96,b

Sßon ben «Mdjfenmadjetrefruten mußten 13 SWann Infolge ju
ftärfer «Befdjtdung ber ©djule entlaffen werben.

©te bebeutenbe ©tärfe ber SRefrutenfdjuten gab ber «Befürdjtung

SRaum, bafj bte ©fnjelau«bflbung be« SWanne«, well ju große

Unterrfdjtaftaffen ben 3nftruftoren jugetfjeilt werben mußten,
tefben werbe, ©iefe Sefürcfjtung war nfdjt grunbto«, benn e«

fjat ber angeftrengteften Sorgfalt unb Sfiätlgfelt ber Snftruftoren
unb Äabre« beburft, um bfe in ben frütjeren tiefnern Wefruten«

fcbulcn erlangte Sßräjifton im ©rerjfren annäfjernb wleber ju er«

refdjen. 9lu« allen «Berfdjten geljt iebod) tjeroor, baß bfe 3n«

ftruftfon burdj bte au« ben Unteroffijierfdjuten Ijetoorgegatigcncn

Unteroffljlete fefct fdjon eine erfennbare Untetftüjsung erf)telt, bie

in Sufunft erft red)t ftd) geltenb madjen wfrb, unb al« eine«

befonberen SBort^efl« wfrb überefnftlmmenb ©twäfjnung getfjau,

wie burdj ben Umftanb, baß bie ©infjeiien melftenttjeit« Ärieg««

ftarfe befaßen, bie taftifdje SluSbilbung ber Äabre« unb Wefruten

geförbert werben fonnte.

©fe große 3at)t ber Wefruten In einer ©djule, fowie bie bf««

fjer gcmadjte ©rfabrung, baß ba« burdj bie ©djfeßfnfttuftisn ge»

fotberte reidjfjaltlge .Programm be« 33cbingung«fdjfeßen« nidjt mit
ber wünfdjbaren ©orgfalt unb nur jum Wadjtfjell bei btäjfpllnf«
renben unb fefbbienfilldjen gädjet burdjgcfütjrt werben fönne, fjat

unfer SWltitärbcpartement fobann »eranlaßt, in ie efner Wefruten«

fdjule efne« ©t»tfion«freffe« bfe ©djleßübungen »erfiidjSwetfe nad)

efnem «Programm abgalten ju laffen, ba« c(ne«ttjeft« bfe Uebungen

im S3ebfngung«fd)feßen »erminberte, anberntfjefl« aden SRefruten

auf bte felomäßfgen Uebungen fm ©tnjelfeuer fid) ju »etooH«

fommnen geftattete.

©ine «Bergteldjung ber ©djfeßrefuftatc beiber ©djuten ergab

nun, baß tn benjenigen ©d)ulen, In weldjen bie ©djleßübungen

nad) bem bf«fjerfgen «Programm ber ©djleßfnftruftlon »orgenom«

men würben, nid)t nur bie Wefuttate tljell« fld) gletd) geblieben

finb, foncern aud) fn »erfdjlebenen Uebungen etnen fleinen gort«

fdjrftt oerjeigen, wäfjrenb im abgefürjten Bcbfngung«fdjfeßen bei

efnjetnen Uebungen geringere SRefultate al« früljer erjielt wuroen.
©er Zeitgewinn ju Ounftcn efner »ermefjrten Snftruftion fm

gelbbfenfte unb ber «Bordell, baß alle SRefruten auf fämmttfdje
Siele fdjießen fonnten, war baljer nur burd) eine »erminberte

spräjffion«lcfftung fm SBcbingung«fctjicßen erreichbar. SBenn nun
audj efn einmaliger «Serfudj nodj nfdjt bte nöttjigen 9lnljatt«puntte

ju einem abfcoließenben Urttjeit gibt, fo war bodj Icfdjt ju er«

fennen, baß fm S3erfud)«programm ber ©tufengang ber Uebungen

ein ju fdjwteriger unb ju wenfg »ermittelter war. ©fcfe ©rfalj«

rungen finb nun bei Slufftetlung be« ©djleßprogramm« für 1885,
ba« In befben ©djulen jur »erfudj«weffen ©urd)fü6rung ju tont«

men bat, benutzt worben, unb erft, tnenn bfe ©rgebnlffe be« nädj«

ften Unterrldjt«Jaf)re« befannt fetn werben, wfrb e« ftdj feftftellen

laffen, ob eine oöttfge SRüdtetyr ju bem bf«fjerfgen SProgramm ber

©djfeßtnftruftfon geboten fft, ober weldje wetteren Slenberungen
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daß es Ausnahmefälle gibt, in denen es nöthig
werden kann. Diese Fälle lassen sich aber sehr

schwer denken. Es ist z. B, schwer denkbar, sich

einen deutschen Stabsoffizier vorzustellen, der

kriegsgemäßen, folgerichtigen Annahmen des Leitenden

persönlichen Eigensinn entgegensetzte und das als

wahrscheinlich und richtig Angenommene nicht,
sondern etwas ganz Verkehrtes thäte. In einem
solchen Falle würde jeder Leitende nicht nur befehlen,

sondern auch Schritte gegen den betreffenden Führer

einzuleiten wissen, um einen solchen Hemmschuh

zu beseitigen.
Es sind bei den Herbstmanövern Fälle

vorgekommen, daß der Führer mit einer gleich starken
oder nur wenig überlegenen Abtheilung sich

weigerte, dem in der Aufgabe enthaltenen Auftrage
des Angriffs nachzukommen, weil er den Gegner
in sehr starker Stellung fand und mit Recht die

Erfolglosigkeit vor Augen sah. Es wurde ihm nun
vom Leitenden befohlen, anzugreifen, um einen

Zusammenstoß herbeizuführen. Diese Lage würde
aber keineswegs einen der eben berührten seltenen

Ausnahmsfälle darstellen. Dcr Leitende hätte,
wenn er die Verhältnisse richtig erwog, den

Angreifer schon von Anfang an so stark machen sollen,
daß ein Angriff mit einiger Wahrscheinlichkeit auf
Erfolg hätte ausgeführt werden können."

Als ein anderer Fall des Eingreifens in den

Kampf und die Führung wird angeführt: Das
Auftreten von dargestellten (markirten) Truppen.

„Zum Dritten greift die Leitung in das Gefecht
der Truppeil ein und zwar durch Entscheidung der

einzelnen Gefechtsakte. Auch dieses Eingreifen ist

nur dann zur Ausführung zu bringen, wenn es

wirklich nöthig ist. Es ist aber dann nöthig, wenn
beide Parteien sich im Vortheil zu befinden glauben
und nach einem Zusammenstoß das Gewehr
abnehmen, wodurch sie kundgeben, daß keiner sich für
besiegt hält."

Wir können unseren Auszug nicht weiter
ausdehnen. Doch das Angeführte dürfte genügen, zu
zeigen, daß das Buch für Alle, welche größere
Truppenübungen anzuordnen oder zu leiten berufen
sind, von höchstem Nutzen sein kann.

Eidgenossenschaft.

- (Neber den Unterricht der Infanterie im Jahr 1884)
spricht sich der Geschäftsbericht des etdg. Militärdepartements
wie folgt auS:

1. Rekrutenschulen.
Wie aus der Botschaft zum Budget 1384 hervorgeht, hat die

Verlegung der zentraltsirten Unteroffizierschießschulen in die

Divisionskretse zu dcr Anordnung geführt, in jerem derselben nur zwei
Rekrutenschulen abhalten zu lassen. Die Maßregel konnte im
Bertchtjahr nur bet der VIII. Division noch nicht durchgeführt

werden, für wclche, wie bisher, zwei Schulen in Chur und eine

in Bclltnzona angeordnet werden mußten. Die Lehrerrekruten

bestanden ihren Dienst in der zweiten Rckrutenschule tn Luzcrn,
in welcher sie, 192 Mann stark, etne eigene Kompagnie bildeten.
Dtc Büchsenmacherrekruienschule fand in Zofingen statt.

Laut nachstehender Zusammenstellung sind 64 Mann mehr als
im Jahre 1883 auSererzirt worden. 740 Mann wurden zu den

Schützen ausgezogen. An 2085 Mann (1883 2348) wurde»

für gute Leistungen Im Schießen Anerkennungskarten, an 1087

Füfllierrekrutcn (t383 — 8l2) Schützenabzeichen ausgetheilt.

Die Nachschule hatten 417 Mann — ziika 4°/° (1883 ^
4,3 "/«) der Rekruten zu besuchen, am metsten in der II. Division

(8.1 °/°) und tn der VIII. Division (7,1 56), «m wenigsten

tn der I. Division (1,4 °/°) und in der VI. Division (1,7 °/°).
AuSermirtc.

Au« der Verhältniß zu
DivtsionSkreis. Eingerückt. Schule mied. Zahl, den Eingerückten

entlassen. tn Prozenten.

I. 1,260 24 1,236 98,1

II. 1,423 62 1.366 95.6

III. 1,173 S2 1,121 96,4
IV. 1,436 SS 1.331 96,2
V. 1.1 S3 68 1,«8S 94,1

VI. 1,438 33 1,450 96.6

VII. 1.3S4 73 1,281 94,7

VIII. 1,263 23 1,240 98,2

Büchsenmacher-

rekruten 63 14 S4 (79,4)

Total 1884 10.623 40g 10,214 96,2
Total 1833 1«,d17 367 10,15« 96,5

Von den Büchsenmacherrekruten mußte» 13 Mann infolge zu

starker Beschickung der Schule entlassen werden.

Die bedeutende Stärke der Rekrutenschulen gab der Befürchtung

Raum, daß die Einzelausbildung des Mannes, weil zu große

Unterrichtsklassen den Jnstruktoren zugetheilt merden mußten,
leiden merdc. Dtese Befürchtung war ntcht grundlos, den» es

hat der angestrengtesten Sorgfalt und Thätigkeit der Jnstruktoren
und Kadre« bedurft, um dic tn den frühercn kleinern Rekrutenschulen

erlangte Präzision im Ererziren annähernd wieder zu
erreichen. Aus allen Berichten geht jedoch hervvr, daß die

Instruktion durch dte aus den Unteroffizierschulen hcrvvrgegangencn

Unterossiztere jetzt schon eine erkennbare Unterstützung erhielt, die

in Zukunft erst recht sich geltend machen wird, und als eines

besonderen Vortheils wird übereinstimmend Erwähnung gethan,

wie durch den Umstand, daß die Einheiten meistenthetls Kriegsstärke

besaßen, die taktische Ausbildung der Kadrcs und Rekruten

gefördert wcrdcn konnte.

Dte große Zahl der Rekruten in etner Schule, sowie die bisher

gemachte Erfahrung, daß das durch die Schießinstruktisn ge,

forderte reichhaltige Programm des Bedingungsschießen« ntcht mit
der wünschbaren Sorgfalt und nur zum Nachthell der dtsziplint«
renden und felddienstltchcn Fächer durchgeführt werden könne, hat

unser Mtlitärdexartement sodann »eranlaßt, tn je etner Rckrutenschule

etne« Dtvisionskreise« die Schießübungen versuchsweise nach

etnem Programm abhalten zu lassen, da« einestheils dte Uebungen

im Bedingungsschteßen verminderte, andernthetls allen Rekruten

auf die feldmäßigen Uebungen im Einzelfeuer sich zu
Vervollkommnen gestattete.

Eine Vergleichung der Schießresultate beider Schulen ergab

nun, daß in denjenigen Schulen, in wclche« dte Schießübung«»

nach dcm bisherigen Programm der Schteßinstruktion »orgenom»

mc» wurden, ntcht nur die Resultate theils stch gleich geblieben

sind, sondern auch in verschiedenen Uebungen etnen kleinen

Fortschritt verzeigen, während tm abgekürzten Bedingungsschteßen bet

einzelnen Uebungen geringere Resultate als früher erzielt wurden.
Der Zeitgewinn zu Gunsten einer »ermehrten Instruktion tm

Felddtenste und der Vortheil, daß alle Rckrutcn auf sämmtliche

Zicle schießen konnten, mar dahcr nur durch eine »erminderte

Präztsionslelstung Im Bcdingungsschießen erreichbar. Wenn nun
auch ein einmaliger Versuch noch nicht die nothigen Anhaltspunkte

zu etnem abschließenden Urtheil gibt, so mar doch leicht zu cr»

kennen, daß tm Versuchsprogramm der Stufengang der Uebungen

etn zu schwterigcr und zu wenig vermittelter war. Dtese Ersah,

rungen sind nun bei Aufstellung de« Schteßprogramms für 1885.
das tn beiden Schulen zur versuchsweisen Durchführung zu kommen

hat, benützt worden, und erst, wenn die Ergebnisse de« nächsten

Unterrichtsjahres bekannt setn wcrdcn, wird es sich feststellen

lassen, ob etne völlige Rückkehr zu dem bisherigen Programm der

Schießinstruktion geboten ist, oder melche weiteren Aenderungen


	

